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Interview mit Jules Waroquet, 3.11.1991. 

Der belgische Häftling Jules Waroquet (geb. 1905), der am 25. Juni 
1943 ins KZ Neuengamme gekommen war, war in der Betonkolonne 
am Bullenhuser Damm eingesetzt. Er war vom 15. November bis     
8. Dezember 1944 Häftling des Außenlagers Bullenhuser Damm 
und wurde dann in das Außenlager Spaldingstraße gebracht, weil er 
krank war. Er berichtet: 

„Und die ersten Arbeiten, die wir am Bullenhuser Damm gemacht 
haben, bestanden darin, das Gebäude, in dem wir waren, instand zu 
setzen. Das waren Schulen, also Schulen, die bombardiert worden 
waren, es mußte ein neues Dach errichtet werden, die Fensterrah-
men waren rausgeflogen, es gab also ziemlich viel Arbeit“. 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Haftbericht 1627

Interview mit Grigori Nedelko, 24.5.1992. 

Grigori Nedelko erinnert sich an die Arbeit, die die Häftlinge dort 
verrichten mussten:

„Wir trugen Ziegelsteine. Wir reinigten sie so… Von den eingestürz-
ten Häusern. Sie schickten uns dort… Ich weiß nicht. Ich weiß sogar 
nicht mehr, was das für ein Kommando war. Wie es hieß, haben sie 
mir nicht gesagt. […] Ich weiß, dass auf den Mauern, den zerstörten, 
SS-Leute standen. Sie standen da und bewachten uns. Daran kann 
ich mich wie heute erinnern. […] Dann war da eine Brigade, die die 
Leichen aus den Kellern geholt hat. Nach den Bombardierungen, das 
wissen Sie ja, blieben viele Leichen zurück. Viele Deutsche kamen um. 
[…]  Ich war dort nicht im Beerdigungskommando, die also nach den 
Leichen suchten. Aber welche von uns im Lager waren dort mit dabei. 
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Die mussten da also in die Keller…  Ich habe Ziegelsteine getragen. 
[…) Ist ein Ziegelstein drei Kilogramm schwer? - Weniger durfte 
man nicht nehmen, man durfte nur vier nehmen. 12 Kilogramm, das 
war aber für mich schwer. Wir trugen sie und stapelten sie auf. Wir 
stapelten sie auf. Das war bestimmt für Baustellen, sie waren ja 
taugliche Ziegelsteine. […]“ 
 
KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Haftbericht 1562

Interview mit Jan Polit, 1991.

Über das Leichenkommando berichtet Jan Polit, der ebenfalls als 
Häftling in das Außenlager Bullenhuser Damm gebracht wurde:

„Auf Hamburg wurden viele Phosphorbomben runtergeschmissen. 
Da brannten sogar die Steine. Und die im Luftschutzbunker waren, 
die waren auch nicht gerettet, waren alle tot. Und die mussten wir 
alle rausholen, Leichenkommmando. Zuerst die ersten Tage ging das 
sehr schlecht, denn viele Häftlinge, die da gearbeitet haben, wenn 
sie in den Luftschutzbunker kamen, dann haben sie das Brechen 
bekommen, es stank usw. Die ersten Tage, wie wir dahin fuhren, da 
wurden wir mit Autos hingebracht, aber nachher haben wir da eine 
Schule entdeckt. Die war nicht zerstört, nur das Dach, und da haben 
sie uns in der Schule untergebracht. Und von da an waren wir geteilt. 
Jedes Kommando zehn Mann, ob das beim Aufräumen war oder beim 
Leichenkommando. Kommando zehn Mann, zwei SS Mann dazu, und 
so haben wir gearbeitet“ 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, 1581

Bericht von Manfred Zichmanis, 1946. 

Manfred Zichmanis war von November 1944 bis April 1945 dem 
KZ-Außenlager Spaldingstraße zugeteilt  und musste im Arbeits-
kommando Bill-Brauerei gegenüber der Schule Bullenhuser Damm 
arbeiten:

„Vor allem musste das kleine Kommando die durch Luftangriffe 
verursachten Schäden ausbessern. Wochen- und monatelang 
räumten wir Schutt und Alteisen fort, um Platz für späterhin 



vorgesehene Neubauten zu schaffen. Einige von uns waren ständig 
mit Ausladen von Baumaterialien aus Schuten beschäftigt. […] Es 
musste gehörig geschuftet werden, weil in einem ehemaligen Schul-
gebäude gegenüber der Brauerei ein neues KZ im Entstehen war und 
dort eingesetzte SS noch kein richtiges Tätigkeitsfeld hatte und 
deshalb stundenlang in den Fenstern lag, rauchte und unsere Bewe-
gungen auf dem Fabrikgelände auf das Genaueste beobachtete. Der 
Kommandant dieses im Entstehen begriffenen Lagers am Bullen-
huser Damm - es war derselbe, der das Lager in Wedel geführt hatte 
- berichtete dann und wann seinem Amtsbruder in der Spalding-
straße das Gesehene. Unter anderem erwähnte er, wie ich später 
von einem Wachposten erfuhr, dass die Häftlinge auf der Brauerei 
langsam und schlecht arbeiteten. Das war auch der Grund dafür, 
dass die Vorarbeiter dieses Kommandos öfters gewechselt wurden. 
In Wahrheit wurde verhältnismäßig intensiv gearbeitet, der einzige 
Haken bei der Angelegenheit war der, dass wir uns ständig vor den 
Augen der SS bewegen mußten, die unsere Leistungen nur von einem 
recht kritischen Gesichtswinkel aus zu betrachten pflegten.“ 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Haftbericht 1163

Bericht von Arne Heegard-Rasmussen, 1978. 

Daniel Haller recherchierte für Günther Schwarbergs Artikelserie 
in der Zeitschrift „Stern“ zu den Morden am Bullenhuser Damm. Er  
befragte verschiedene ehemalige Häftlinge und sprach dabei auch 
im Jahr 1978 mit Arne Heegard-Rasmussen in Kopenhagen. Er war 
bis zum 13. April 1945 Häftling des Außenlagers Bullenhuser Damm 
gewesen. Den Inhalt des Gespräches fasste Daniel Haller so zusam-
men:

„Am Bullenhuser Damm waren ca. 600 Häftlinge. Meist Polen, Tsche-
chen, Dänen und Holländer. Die Häftlinge waren in den Klassenzim-
mern untergebracht. Etwa 50 Männer in einem Zimmer. Die Betten 
standen doppelstöckig an den Wänden. Die Türen waren offen, davor 
standen SS-Wachen. Wecken war um 6 Uhr. Dann gabs Frühstück: 
Blechschale mit Grütze, dünner Kaffee und eine Scheibe Brot. Dann 
kam der Morgenappell im Hof und anschließend wurde zur Arbeit 
ausgerückt. Heegard arbeitete in der Rhenania-Öl-Raffinerie. Die 
Häftlinge mussten dort den Schutt nach den Bombenangriffen 



wegräumen. Die Kommandos bestanden aus 15 bis 25 Mann und 
wurden von vier bis fünf SS-Leuten bewacht. Die Arbeit ging bis 
zum Einbruch der Dunkelheit. Manchmal teilten Zivilarbeiter mit den 
Häftlingen ihre Rationen. Zum Abendessen am Bullenhuser Damm 
gab es Rüben- oder Kohlsuppe. Vorher war der Zählappell. Sofort 
nach dem Essen legte man sich schlafen, denn die Häftlinge waren 
völlig erschöpft und im Schlaf spürte man auch nicht den Hunger. 
Oft waren nachts Luftangriffe und die Häftlinge mussten in den 
Keller. Nach dem Angriff war dann immer ein Zählappell, ob Häftlinge 
entwischt waren.“ 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Sammlung Günther Schwarberg, 20.2

Bericht von Gregers Julius Jensen, nicht datiert. 

Der dänische Arzt Gregers Julius Jensen  war am 29. November 
1944 als Häftling in das KZ Neuengamme deportiert worden. Am 
4. März 1945 wurde er in das Außenlager Bullenhuser Damm 
gebracht, wo er die dort inhaftierten dänischen Häftlinge medi-
zinisch betreute. Es waren hier mehr als 200 dänische Häftlinge 
untergebracht, die das Dänische und das Schwedische Rote Kreuz 
im April 1945 nach Verhandlungen mit der SS nach Dänemark evaku-
ieren konnten.

„Ich war sehr dankbar darüber, an diesem Tag in Hamburg zu sein, 
um meine Kameraden im dänischen Revier willkommen zu heißen. Es 
waren schwere harte Zeiten am Bullenhuser Damm, schwere Krank-
heitsfälle, und auch von Todesfällen blieben wir nicht verschont. 
Für viele der an Körper und Seele Schwachen wurden die ewigen 
Luftangriffe eine Belastungsprobe, die die letzte Widerstandskraft 
brach. Das Revierpersonal, ein junger französischer Militärarzt, und 
Felix, der polnische Krankenpfleger, und ich hatten viel zu tun, um 
den dänischen Revierpatienten zu helfen, die nicht auf den Beinen 
stehen konnten. Bullenhuser Damm, wo um die 600 Gefangenen 
hausten, war auf viele Arten besser als Neuengamme, und im Revier 
im 3. Stock hatten wir das Recht, uns selber zu versorgen, weil der 
Lagerkommandant eine panische Angst vor Ansteckung hatte und 
die Treppen herunter floh, sobald man nur etwas von Flecktyphus 



murmelte. Ich glaube wirklich, als die allermeisten von uns am 
11. April von den Weißen Bussen abgeholt wurden, waren sie in 
einer besseren Verfassung als an dem Tag, an dem sie kamen!“ 

Gregers Jensen in Jörgen Barfod: Die Hölle hat viele Namen, 1969



Liste dänischer Häftlinge im Außenlager Bullenhuser Damm, 
8.4.1945.

Die Liste mit Stand vom 8. April 1945 enthält die Namen 
von 215 dänischen Häftlingen im Außenlager Bullenhuser 
Damm. Die dänischen Häftlinge wurden am 11. April 1945 von 
den „Weißen Bussen“ des Dänischen und des Schwedischen 
Roten Kreuzes abgeholt und in das „Skandinavierlager“ im KZ 
Neuengamme gebracht. Am 20. April konnten sie dann nach 
Dänemark evakuiert werden.

Die Liste hat wahrscheinlich einer der durch das Rote Kreuz 
evakuierten dänischen Häftlinge bei sich gehabt und den 
dänischen Behörden übergeben. 

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, 13-7-5-2
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Ein Fahrzeug der Rettungsaktion der 
„Weißen Busse“ des Dänischen und des 
Schwedischen Roten Kreuzes, 1945.

Museet for Danmarks Frihedskamp 1940–1945, 

Kopenhagen, 32a0100038
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Liste der namentlich bekannten im 
Außenlager Bullenhuser Damm ums 
Leben gekommenen Häftlinge. 
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Im Außenlager Bullenhuser Damm ums Leben gekommene Häftlinge 

Vorname Name geboren Geburtsort  gestor-
ben 

Angegebene 
Todesursache 

Beruf Quelle 

Victors Bikernicks 27.10.1906 unbekannt; 
letzter Wohnort: 
Jatelos, Lettland 

11.2.1945  Erysipel (bakterielle 
Infektion der obe-
ren Hautschichten 
und Lymphwege) 

 Sterberegister Sonder-
standesamt Bad Arolsen 

Władisław Brodzinski 24.9.1905 Kwasiowo, Kreis 
Olkusz, Polen 

6.3.1945 Enteritis (Darment-
zündung) 

 Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

Geurt Brunekreeft 19.9.1886 Barneveld, 
Niederlande 

5.3.1945  Herzschlag Zimmer-
mann 

Sterberegister Sonder-
standesamt Neuen-
gamme 

Grigorys Cerjonoks Juli 1907 unbekannt; 
letzter Wohnort: 
Rudki, Ukraine 

19.2.1945 Herzschlag  Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

Holger 
Feldborg 

Gantriis 6.1.1924 unbekannt; 
letzter Wohnort: 
Slagelse, Däne-
mark 

4.4.1945  
 
 

  Niels Jörgensen: Paa det 
tyske Slavemarked, 
Kopenhagen 1945 
 

Ernst Ge-
rhard Hinrich 

Hibbeler 31.8.1912 Königsberg 
(Preußen); letz-
ter Wohnort: 
Breslau 

23.2.1945  Gehirnentzündung Auto-
schlosser 

Sterberegister Sonder-
standesamt Neuen-
gamme 

Ivan Ivanow 6.1.1916 unbekannt; 
letzter Wohnort: 
Luni, Sowjet-
union 

7.2.1945  Herzschwäche  Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

Gawrilo Iwanow März 1905 Lum, Lettland 25.2.1945  Dysenterie (ent-
zündliche Erkran-
kung des Dick-
darms) 

 Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

Pawel Kanosonek 22.3.1921 unbekannt; 
letzter Wohnort: 
Budeishki, 
Sowjetunion 

14.3.1945 Enteritis (Darment-
zündung) 

 Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 
 
Erdbestattungsregister 
Hamburg-Ohlsdorf 

Josef Klyzulis 11.8.1913 unbekannt; 
letzter Wohnort 
Zuchnikow / 
Zuckmikon 
(wahrscheinlich 
Lettland) 

9.3.1945  Lungenentzündung  Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 
 
Erdbestattungsregister 
Hamburg-Ohlsdorf 

Gashr Kurwics 7.11.1904 Kastrevemu, 
Estland 

8.3.1945  Enteritis (Darment-
zündung) 

 Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

Hans Frede-
rik 

Larsen 7.8.1912 Frederiksberg, 
Dänemark 

1.4.1945  
 

 Dreher  Jørgen H. Barfod: 
Helvede har mange 
navne, Kopenhagen 
1994 

Niels 
Hieronimus 
Haae 

Laub 23.1.1924 unbekannt 
(wahrscheinlich 
Dänemark) 

28.3.1945  
 

  Niels Jörgensen: Paa det 
tyske Slavemarked, 
Kopenhagen 1945 

Josef Obzienko 2.11.1913 unbekannt; letzter 
Wohnort: 
Dnepropetrowsk, 
Ukraine 

19.2.1945 Lungen-
tuberkulose 

Zimmer-
mann 

Sterberegister Standes-
amt Hamburg-Billbrook 
(Hamburg-Mitte) 

 



Beglaubigte Abschrift der Todesbescheinigung für Władisław 
Brodzinski, 22.6.1949.

Die Lebensbedingungen im Außenlager Bullenhuser Damm waren 
unmenschlich und zahlreiche Häftlinge starben an Krankheiten. Die 
genaue Zahl der Toten ist heute nicht mehr feststellbar. 

Władisław Brodzinski ist einer der wenigen hier umgekommenen 
Häftlinge, dessen Name bekannt ist. Als Todesursache des 
40-jährigen Polen gab der SS-Standortarzt des KZ Neuengamme 
„Enteritis“ an. Bei ausreichender Ernährung hätte diese Darmin-
fektion nicht zum Tode geführt. Władisław Brodzinskis Leichnam 
wurde auf dem Friedhof Ohlsdorf beigesetzt. Am östlichen Rand 
des Friedhofs befinden sich Gräber von ca. 3500 KZ-Häftlingen 
und Zwangsarbeitern.

Staatsarchiv Hamburg, 332-5, B3-1949
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